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wegS ben 93erglel<h mit benjemgett eines gelten ®a$ei
gu fd&euen brausen.

SBie »erhält eS ftdj nun abet in äBirfltehfeit mit beti

©rfteHungSfoften einet glachbeöadhung übet: bewohnten
Räumen, welche eine abfolute 2Bärmeifollerung benötigen,

hierin Hegt bet Kern ber gangen Angelegenheit. iffierben
wirtlich nut abfolut gute 3foltermatertalien oerroenbet,
jo ift flehet bte gladhbadhfongrufttött teuret als bie AuS*

ffihrung eines normalen Stellbares. ©tae gutwirfenbe
QfoHerung beS glachbacheS für bte baruntet liegenben
SBohnräume ift mterlägHdj- Selbft ein erfahrener gach»

mann für gladjbebadjungen, mie @. ©artenmann gibt gu,

baf ein begehbares „©arantlebach" nur mit teurem ©elbe
ausgeführt werben fann unb nennt ben 93etrag oon ca.

gr. 22—23 per m' ©achfläche, gugügtich gr. 8 pro m®

für eine Qfolterung mit ©elotejplatten. ©te granffurter
glachbuchfälle haben gegeigt, bag bte gahlengemäg feheitt'
bar biHigge Rechnung fehr oft bie teuerfie ift.

©ine ®teilbadjau8führung, beftehenb aus bem font*
pleiten ®atf)ftuhl'lbbunb, ber 3kgdelitbedung, ber ©te»

beimauern, ©grtchboben k, Softe! jeboch nur ca. gr. 18

pet m® §origontalgäche. SSBirb eine ©aehfehaluttg ober
etn fogenannter Schlnbeluntergug nötig, (bei normalen
Ausführungen ntcïg ber gaü), fo ftnb noch gr. 4 per m®

|>ortgontalfläihe htapprechnen. ®te ©rfahrung hat ge»

geigt, bag bei gladjjbachern ba§ SBaffer nach bet £>auS'
mitte abguleiten ift. ©et Ablanf fann bann buref» bie
barunter Hegenben behetgten Räume geführt werben,
©lefe Anorbnung oerhlnbert ein ©ingefrieren beS Ab»

laufeS, oerurfacfjt jebod^ bebeutenbe SRehtfogen, inbem
eine ©efüHformterung in ber gefamten glädje nötig toirb.
®le flöhe beS ©efäHbetonS bei einem maffioen ©adje
ober bte Auffdjiftung bei etner ^olgfonftruftion mit
Schulung rietet geh ie nach ©löge ber ©adjgäshe unb
je nach Art beS AbbidgungSbelageS, 3» ber Siegel ge«

nügen für bie normalen Abbecfungen (tßapp-- ober Afphalt'
büÄjer) 2—3®/« ©efäfte, alfo ca. 12—15 cm.

Sieht man bie wärmetechntfeije @ette in Setradfjt, fo
bürfte ber töorteil ebenfalls beim Stettbach Hegen. ©enn
Angaben ber fjeigungStedjnifer ergeben, bag ber burdj'
fdSjnittliche SBärmeoerlug burch eine glachbadjbede 29,4
W. E. (Sllürmeeinheiten) beträgt, mahrenb ber SBätme*
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oerlug burch bie ©ede unter einem (Steilbach nur mit

18,0 W. E. angegeben wirb, ©ie ©ifferen g beträgt g»

©ungen beS ©teUbatheS bei einem mittleren ©infami-
HenhauS ca. gr. 30—40 ^eigfoftenerfparntS pro Saht,

iBet ^nbuftrte« unb gabrifbädhern fann felbftoerftätib
ttch etwas befdhetbener für bie gladhabbedfung bubgetleit
werben, Inbem bie teuren 3fotterf«hi<hten nicht abfolut

nötig finb unb 91euetnbedungen ober SHeuangtridhe bet

Abbecîung leichter oorgenommen werben fönnen. @lu

Um^anb bei Ausführung oon gladhbädhern ift oft bte

SSBetterlage, benn eine forgfältige unb fadhgemäge Au?^

führung oerlangt unbebingt eine trodtene Unterlage. ®pei

|teü In ben SBtntermonaten fommt eS oor, bag infolge

unbeflänbiget Witterung mehr ober weniger aSerfdgte=

bungen nötig werben, ober eS finb bte ©ädher prooifo'
rifch abgubeefen. ©er Softenpunft beträgt htefür ca. gl.
1.50 bis gr. 2.— per m®. iöeimafgoen glad|badhfongrub
Honen fpteli oft audh bte Kälte eine groge SloHe, betiti

fdjjon öfters fonnte eine Abbedtung wochenlang nldfjt oot»

genommen werben, weil bie Unterlage burch ben groft
gelitten hat. ©in ©rfafe ber Unterlage beanfprud|t gang

natürlidh wteberum eine gewtffe AuStrodfnungSgeit, welche

bie enbgültige ©inbedlung hlnauSfdhiebt unb je nachbem ben

SegugStermtn beS betreffenben SauobjefteS tn grage geilt,

©te leichte fHeparaturfähigfett beS ®teilbadheS bat)

im ©pegiellen hcïoorgehoben werben. Qeber fiauSeigcti'
tümer fann im Notfall beim ßlegelbach bie nötigen 3tegcl

felbft flogen. iReferoegiegel gnb tn ber Stegel oorhanbeu,
Qeber groge Schaben fann burch jbiefe leichte Separator
oerhütet werben. Sei gladhbadhabbeefungen gnb ftets

gac|leute erforberli^, um bie Reparaturen gu beheben,

©ie Koften finb beShalb auch för ben ^auSetgentfimec
bebeutenbere. Dft führt fogar etn fleiner ©efeft an etner

glach'oadhabbedung gu grogen Reparaturunfoften. L,

HH$$teil«nfl$we$e».
23ott Öer ArchiteUur ber §gfpa. gefthaüen, Çoig

gebäu'öe, ptooiforifche bauten, bte über eineinhalb üiii'
Honen granfen foften, gehen in ihrer Sebeutung melt

über bas hinaus, was fonft In folchen ©Ingen gefchte^
@S ift faum gu otel gefagt, wenn man behauptet, bnf

bte fii)pfa>Sauten ein wefeniltcheS Moment im Sinnt
beS neuen SBauenS für bie S3unbeSftabt bebeuten. ®i

fdjelnt tatfächHch, fowte h^wi« ia«h Pänen unb bereite

ausgeführten bauten geurteilt werben fann, bag bit

Architeftur ber gefamten grogen ÇaHenftabt rein auf bei

®ai|Hche, baS 3wedmägige, baS ©tnfache eingefteDt werbe

@S war ntdht immer fo bei geften. ©arum oerbient

bte SBanblung heroorgehoben unb anerfannt gu werben,

©in weiterer ißunft, ber oon noch grögeter Sebeutunj
fdheini, ift bte ©inheit ber gangen Anlagen, bie ©in- unt

Unterorbnung beS ©Ingeinen gu ©un^en beS ©angen

®ie§ ift augerorbentltdh wichtig. SBir hüben mehr äü

genug Seifptele oon IBaumerfen, bei benen ber ArdjM'
ber 3JIeinung war, eS müffe etwas befonbereS gef##"
werben, man müffe bte ^nbioibualität beS ©rbauett
aus bem fertigen SGBerfe hettauSlefen fönnen. SSBemt nun

an grogen iBauanfgaben mehrere gadhleute mit
©ntwurf bef^äftigt waren, fo glaubte jeher irgen
heroortreten gu mû^en. ®em gegenüber bsrf bei

Çpfpabauten bte Qbee bet ©inheit banfbar
hoben werben. Dbfdhon etwa geh» Architeftengrmen ®

biefer Aufgabe beteiligt finb, fo tritt ber ©ingelne gu^f
weil baS ©efamte wichtig ift. ©ur^wanbert man h^
bas AuSfteHungSgelänbe, fo hat matt nirgenbS baS ®''

fühl, bag geh btefer ober jener iBau befonberS h"®f
brängen mödhte, ja man fönnte letcht auf ben ©êbfln''1
fommen, bag eine Kraft bie gange Arbeit letffe. *'
wirb ftdh fpäter bei Sefpreihung ber eingelnen
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wegs den Vergleich mit denjenigen eines steilen Daches

zu scheuen brauchen.
Wie verhält es sich nun aber in Wirklichkeit mit den

Erstellungskosten einer Flachbedachunz über bewohnten
Räumen, welche eine absolute Wärmeisolierung benötigen-

Hierin liegt der Kern der ganzen Angelegenheit, Werden
wirklich nur absolut gute Jsoliermaterialien verwendet,
so ist sicher die Flachdachkonstruktion teurer als die Aus-

führung eines normalen Steildaches. Eins gutwirkende
Isolierung des Flachdaches für die darunter liegenden

Wohnräume ist unerläßlich. Gelbst ein erfahrener Fach-

mann für Flachbedachungen, wie C. Gartenmann gibt zu,

daß ein begehbares „Garantiedach" nur mit teurem Gelde

ausgeführt werden kann und nennt den Betrag von ca.

Fr. 22—23 per w' Dachfläche, zuzüglich Fr. 8 pro
für eine Isolierung mit Celotexplatten. Die Frankfurter
Flachduchfälle haben gezeigt, daß die zahlengemäß schein-

bar billigste Rechnung sehr oft die teuerste ist.
Eine Meildachausführung, bestehend aus dem kom-

pleiten Dachstuhl-Abbund, der Ztegelàdàng. der Gie-
belmauern, Estrichboden zc. kostet jedoch nur ca. Fr. 18

per m 2 Horizontalfläche. Wird eine Bachschalung oder
ein sogenannter Schindelunterzug nötig, (bei normalen
Ausführungen nicht der Fall), so sind noch Fr. 4 per
Horizontalfläche hinzuzurechnen. Die Erfahrung hat ge-

zeigt, daß bei Flachdächern das Wasser nach der Haus-
mitte abzuleiten ist. Der Ablanf kann dann durch die
darunter liegenden beheizten Räume geführt werden.
Diese Anordnung verhindert ein Etngefrieren des Ab-
laufes, verursacht jedoch bedeutende Mehrkosten, indem
eine Gefällformterung in der gesamten Fläche nötig wird.
Die Höhe des Gefällbetons bei einem massiven Dachs
oder die Ausschiftung bei einer Holzkor-,struktion mit
Schalung richtet sich je nach Größe der Dachfläche und
je nach Art des Abdichtungsbelages, In der Regel gs-
nügen für die normalen Abdeckungen (Papp - oder Asphalt-
dâcher) 2—3'/, Gefälle, also ca. 12—15 em.

Zieht man die wärmetechnische Seite w Betracht, so

dürfte der Vorteil ebenfalls beim Steildach liegen. Denn
Angaben der Heizungstechniker ergeben, daß der durch-
schnittliche Wärmeverlust durch eine Flachdachdecks 29,4
VV. L. (Wärmeeinheiten) beträgt, während der Wärme-
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vertust durch die Decke unter einem Steildach nur mil

18,0 VV. >(. angegeben wird. Die Differenz beträgt z«

Gunsten des Steildaches bei einem mittleren Einsam,-

lienhaus ca. Fr. 30—40 Heizkostenersparnis pro Jahr,
Bei Industrie- und Fabrikdächern kann selbftverftänd

lich etwas bescheidener für die Flachabdeckung budgettert

werden, indem die teuren Isolierschichten nicht absolut

nötig sind und Neueindeckungen oder Neuanstriche der

Abdeckung leichter vorgenommen werden können. Ein

Umstand bei Ausführung von Flachdächern ist oft die

Wetterlage, denn eine sorgfältige und fachgemäße Aus-

führung verlangt unbedingt eine trockene Unterlage. Tpe-

ziell in den Wintermonaten kommt es vor, daß infolge

unbeständiger Wittsrung mehr oder weniger Berschie-

bungen nötig werden, oder es sind die Dächer proviso-

risch abzudecken. Der Kostenpunkt beträgt htefür ca. Fr.

1.50 bis Fr. 2.— per w'. Bet massiven Flachdachkonftruk-
tionen spielt oft auch die Kälte eine große Rolle, denn

schon öfters konnte eine Abdeckung wochenlang nicht vor-

genommen werden, weil die Unterlage durch den Frost

gelitten hat. Ein Ersatz der Unterlage beansprucht ganz

natürlich wiederum eine gewisse Austrocknungszeit, welche

die endgültige Eindecknng hinausschiebt und je nachdem den

Bezugstermin des betreffenden Bauobjektes in Frage steil!,

Die leichte Reparaturfähigkeit des Steildaches dars

im Speziellen hervorgehoben werden. Jeder Hausetgen-
tümer kann im Notfall beim Ziegeldach die nötigen Ziegel

selbst stoßen. Reserveziegel find in der Regel vorhanden.
Jeder große Schaden kann durch .diese leichte Reparatur
verhütet werden. Bei Flachdachabdsckungen sind stets

Fachleute erforderlich, um die Reparaturen zu beheben.

Die Kosten sind deshalb auch für den Hauseigentümer
bedeutendere. Ost führt sogar ein kleiner Defekt an einer

Flach'oschabdeckung zu großen Reparaturunkosten. I-.

MMellMgoome«.
Von Ser Architektur der Hyspa. Festhalten, Holz

gebäude, provisorische Bauten, die über eineinhalb Mil-
lion en Franken kosten, gehen in ihrer Bedeutung we»

über das hinaus, was sonst in solchen Dingen geschieht.

Es ist kaum zu viel gesagt, wen» man behauptet, daß

die Hypsa-Bauten ein wesentliches Moment im Sinne

des neuen Bauens für die Bundesstadt bedeuten. N
scheint tatsächlich, sowie heute nach Plänen und bereits

ausgeführten Bauten geurteilt werden kann, daß die

Architektur der gesamten großen Hallenstadt rein auf da!

Sachliche, das Zweckmäßige, das Einfache eingestellt werde

Es war nicht immer so bei Festen. Darum verdient

die Wandlung hervorgehoben und anerkannt zu werden

Ein weiterer Punkt, der von noch größerer Bedeutung

scheint, ist die Einheit der ganzen Anlagen, die Ein- und

Unterordnung des Einzelnen zu Gunsten des Ganzen

Dies ist außerordentlich wichtig. Wir haben mehr als

genug Beispiele von Bauwerken, bei denen der Archiv
der Meinung war, es müsse etwas besonderes geschaffen

werden, man müsse die Individualität des Erbauers

aus dem fertigen Werke herauslesen können. Wenn n»n

an großen Bauaufgaben mehrere Fachleute mit
Entwurf beschäftigt waren, so glaubte jeder irgeu
hervortreten zu müffen. Dem gegenüber darf bei

Hyspabauten die Idee der Einheit dankbar heroM
hoben werden. Obschon etwa zehn Architektenfirmen ^
dieser Aufgabe beteiligt sind, so tritt der Einzelne zum-
weil das Gesamte wichtig ist. Durchwandert man HA"
das Ausstellungsgelände, so hat man nirgends das M
fühl, daß sich dieser oder jener Bau besonders hervj»
drängen möchte, ja man könnte leicht aus den Gedanw
kommen, daß eine Kraft die ganze Arbeit leiste.
wird sich später bei Besprechung der einzelnen Ba»^
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©elegenBeit Bieten, bie Arbeit bec oerWlebenen IrdBi»
teltengrmen gu mürbtgen. gür B*ute foü mit ©enug»
iuung auf baS ©adBlicB'Klare Btagemtefen metben, auf
bie jteftenmfjte ©Iteberung bec Anlage unb one allem
auf bie ©tadelt bec ArdBiteftur, bte angenehm mtb moBl«
tuenb betöret.

0mcbiedene$.
Sie ArbeitSmarïtlage non ©labt ttttb Danton ©t.

©alleu Bat gtSj im Mai miebec mefentlidB gebegect. 3m
SJaugemerbe ifl ein Mangel an qualiftjiecten Arbeitern,
in einigen ©ebieten fogac an ^anblangecn ju longa»
tlecen. ®te Metalltnbuficte acbeitet jmac immec nocB nn>
befrtebigenb. Sie 8aBÎ bec gänzlidB ArbeitSlofen ift auf
ein Minimum jucûcîgegangen. Sie Keife mirît gel) Ijiec
nodB in groget ®etlarbeitSloggfett au§. fßenn augj bie

ÜBeffecung auf bem ArbeitSmarlt faifonmägiger Statur
ift, fo beteiligt bot!) bie ïonftant grögere Stad^fcage nacB

ArbeitSfräfteu p einem gemiffen Optimismus bezfigltdB
bec allgemeinen 2Bictfdjaft8lage.

StamenSäuberung. See feit cunb 25 QaBren be»

fieljenbe ©dBmeizerifcïje ©rogBünblecoetbanb bec SBaffet«
ieitungSbcandje Bat butdB ©eitecaloerfammlungSbefdBlug
com 12. Mai 1931 feine gicmabeseidfjnung abgeänbeet
in: ©djmeizerif djer ©rogBaubeïSoerbanb bec
fanitäcen S5cartf>e. Maggebenb für biefe Stamens»
ânbecung mac bie ©rmägung, bag bte früBere SSezeidB»

nung: „SBafferleitungSbrandBe" Barte ntc|t meBr geeignet
ift, ein ïlareS SBilb über baS 3ntereffenS» unb ©efdBäftS»
gebiet bec Mitgltebec btefeS JBerbaitbeS p geben.

AbbWtuugen, Sfoliermtgen im »auwefeu, oon £ans
©pring, bipl. Ingenieur ©. £. §., ©rlenbadB
(SürtdB); im ©elbgoerlag beS SBerfagerS, gr. 3.—.
(Korr.) ©In fdjmaleS, îletngebructteS, aber ein für

jeben 33aufad}mann fetje roertooBeS S3ütBlein. 2Bec Bütte
untec biefen nidBt fdBon oft mit Slbbidfjtungen p tun
geBabt, unb met fam nicBt Won in SBeclegenBett bei
etnem neuen „gaB"? MetgenS ectnnect man gdB nodfj,
einmal in etnem 3nferat obec in etnem Artitel icgenb
einec gadBzeltfdBrift eimaS gelefen p Baben, baS für ben
gecabe oocliegenben gaB ausgezeichnet bienen fönrrte.
Stber : 3Ber, zäBlt bie Stättec, fennt bie Stamen
®te oben genannte Steift ffiflt biefe Südte aus, unb
par nact) jebec Stiftung ganz auSgezetdBnet. @S legt
pnüdBg bte fdjüblidBen SBirfungen oon SSBaffec unb
glüffigteiten bac unb ermälmt, raaS auf Sentent, Mörtel
unb Selon nadjjteilig mirtt unb pBlt bas SecBalten bec

»idBtigften Sauftoffe gegenüber SBittecung, 3Bäffet, geutB«
tigteit unb anbecec pBpftïaïtfdBen unb dBentifdBen ©in»
flögen auf. Sin ippifdfjen Abbtlbuugen meeben bie SBeorie
unb bie ^jScajtS beS AbbidBteuS erläutert (Sratntecung,
®ädBer, unburdBläfftge Sauftoffe, AngridBe, Seläge unb
3l&bidE|iungen). @S folgen in gleidBec Art befonbete
Sitten bec Abbildungen unb SBBaBl bei AbbidBtungSoer»
faBtenS. SBettooü finb audB ^tnmetfe mit Abbilbungen
non AuSfüBrungen, bte jidB nitft bemäBcten. 3um @<Blug
folgen nodj, oBne auf Soßftänbigteit SSlnfpcudB p ecBe»

oen, eine Slufjäqlung bec IbbidfjtungSmittel beS ^anbelS,
geoebnet nadj SßecmenbungSmögltcBfeit unb Setanntgabe

Sepgäorte. SKic Baben fd|on faBcelang otele get-
lungSauSfdBnitte gefammelt unb au§ gettfdBciften man»
%tlei oorgemerït, maS ftdB auf SlbbWtungen unb 3fo*
Uetungen bepg. ®te oocliegenbe Sdjrift madBt biefe 9lc>
®"t lünftig unnötig; benn fie btetet in guter Slnorbnung
"ue gülle oon praftifdB burdBfüBtbaren Mitteln p tedB<

nifdB cidBtigec StbroeBr gegen bte für unfece Sauten groger,
©dBäbltnge SBaffec unb geudBtigïett. (K.)

Steile Sapeiett. SluS bem SuniBeft bec MonatSfdBcift
„®a§ fdBöne §eim", Serlag g. Scudfmann
X. @. MfindBen.
3«n f>eim ift bte Sapete ein mefentltdBec ©timmungS»

faïtoc. @te ift eö einmal iBrec ftofflidBen ©ubftanj me»

gen, bie taufenb Mögstetten gibt, ift e§ aber audB
au§ ben fdBter unbegrenzten MögltdBteiten B«tau§, ge
jum Präger fünftlerifcBen luâbrnctëmittel madBen z«
tönnen. SBte fteBt nun bec MenfdB oon Beute zur îapete
unb meldBe ift bie Sapete unfecer 3elt? ®ec moberne
MenfdB bénît fadBlidB unb nidBt meBr repräfentatio ;
bemgemäg Bat bte ®apete unfecer geit iBre ©eftalt an»

genommen. ®te cepräfentatioe, felbggefäHige unb felbfï»
BecrlidBe ïapete ig oecf(|munben unb an iBre ©teile ig
bie neue &apete getreten. ®te neuen, in btefem §eft ab»

gebilbeten Tapeten zeugen oon jener îlugen 3ucüdtBal»
tung, bte unfece Seit unb bec ©tanb iBrec aBoBnîuHuc
eeforbern. ®te fpredBen nidBt jene aufbrlnglidBe Drna«
mentfpradBe, bie gdB ein grogec Seil bec Tapeten bec
SecgangenBeit anmagte. @ie molten nidBt über ba§ Ma»
terial BinmegtüufdBen unb etmaS oorgeBen, ma§ ge nie
fein îônnen, ge rooBen audB nidBt ben Staunt beBecrfdBen,
fonbern nur belebter |>intergrunb fein für bie fegge»
Benbe Staumfubganz beë Mobiliars,

®aS gletdBe §eft gibt in etnem iflugeierten Slrtifel
„3Bte gebe idB metner alten SBoBnung ein neues ©egdBt ?"
äBnlidBen ©ebanîen BtugdBtli^ ber SeretnfadBung beS

Mobiliars, begecec Staumeinteilung ufm. SluSbrudt unb
oecmittelt Anregungen, roie eine Mobernigecung bec
äöoBnung oBne groge AnfdBagungen mit befdBeibenen,
ja oft befdBeibengen Mitteln möglidB ig. AudB bie
„®eutfdBe SSamAuSgeBung" ig mit iBrec Abteilung „®le
SBoBnung unfecer 8®lt" tu einec iöilbecauSmaBl oec»
treten. Son grünen Redten, oom bücgerltdBen SBoBncaum,
oon SanbBäufern, SlumenfdBmudt für bie Seranba, oom
mobecnen ©pfilen, Banbeln anbece bec mit nieten Sil»
been auSgegatteten Auffäfce. ®ie SeHWrift ig aüen zu
empfeBlen, bte bie nfitslidBen ©rcungenfdBaften bec Raten
fSBoBnîultuc in iBrem §eim zur ©eltung bringen moBen.

A. Huber & Sie., Luzern

Spez/a! - Werkzeuge a. MascA/nen

Elektrischer Hammer „Millers Falls"
Unentbehrliches Werkzeug für das Ban-
gewerhe, zehnfache Leistung bei mini«
mem Stromverbrauch. Kann mittelst Trans-
former an jede Lichtleitung angeschlossen werden.

Dieser Hammer sollte in keinem Betriebe, iu dem
Bau« oder Installationsarbelten vorkommen, fehlen.
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Gelegenheit biete», die Arbeit der verschiedenen Archi-
tektenfirmen zu würdigen. Für heute soll mit Genug-
tnung auf das Sachlich-Klare hingewiesen werden, auf
die zielbewußte Gliederung der Anlage und vor allem
auf die Einheit der Architektur, die angenehm und wohl-
tuend berührt.

vmàaeuîî.
Die Arveitsmarktlage von Stadt «nd Kanton St.

Gallen hat sich im Mai wieder wesentlich gebessert. Im
Baugewerbe ist ein Mangel an qualifizierten Arbeitern,
in einigen Gebieten sogar an Handlangern zu konsta-
tteren. Die Metallindustrie arbeitet zwar immer noch un-
befriedigend. Die Zahl der gänzlich Arbeitslosen ist auf
ein Minimum zurückgegangen. Die Krise wirkt steh hier
noch in großer Teilarbeitslosigkeit aus. Wenn auch die

Besserung auf dem Arbeitsmarkt saisonmäßiger Natur
ist, so berechtigt doch die konstant größere Nachfrage nach
Arbeitskräften zu einem gewissen Optimismus bezüglich
der allgemeinen Wirtschaftslage.

NamensSndernng. Der seit rund 25 Jahren be-

stehende Schweizerische Großhändlerverband der Wasser-
lettungsbranche hat durch Generalversammlungsbeschluß
vom 12. Mai 1931 seine Firmabezeichnung abgeändert
in: Schweizerischer Großhandelsverband der
sanitären Branche. Maßgebend für diese Namens-
änderung war die Erwägung, daß die frühere Bezeich-

nung: „Wafferleitungsbranche" heute nicht mehr geeignet
ist, à klares Bild über das Jnterefsens- und Geschäfts-
gebiet der Mitglieder dieses Verbandes zu geben.

Literatur.
Abdichtungen, Isolierungen im Banwesen, von Hans

Spring, dipl. Ingenieur E. T. H., Erlenbach
(Zürich); im Selbstverlag des Verfassers, Fr. 3.—.
(Korr.) Ein schmales, kleingedrucktes, aber ein für

jeden Baufachmann sehr wertvolles Büchlein. Wer hätte
unter diesen nicht schon oft mit Abdichtungen zu tun
gehabt, und wer kam nicht schon in Verlegenheit bei
einem neuen „Fall"? Meistens erinnert man sich noch,
einmal in einem Joserat oder in einem Artikel irgend
einer Fachzeitschrift etwas gelesen zu haben, das für den
gerade vorliegenden Fall ausgezeichnet dienen könnte.
Aber: Wer, zählt die Blätter, kennt die Namen
Die oben genannte Schrift füllt diese Lücke aus, und
zwar nach jeder Richtung ganz ausgezeichnet. Es legt
zunächst die schädlichen Wirkungen von Wasser und
Flüssigkeiten dar und erwähnt, was aus Zement, Mörtel
und Beton nachteilig wirkt und zählt das Verhalten der
wichtigsten Baustoffe gegenüber Witterung, Waffer, Feuch-
tigkeit und anderer physikalischen und chemischen Ein-
flössen auf. An typischen Abbildungen werden die Theorie
und die Praxis des Abdichtens erläutert (Drainierung.
Dächer, undurchlässige Baustoffe, Anstriche, Beläge und
Abdichtungen). Es folgen in gleicher Art besondere
Arten der Abdichtungen und Wahl des Abdichtungsver-
fahrens. Wertvoll find auch Hinweise mit Abbildungen
von Ausführungen, die sich nicht bewährten. Zum Schluß
folgen noch, ohne auf Vollständigkeit Anspruch zu erhe-
den, eine Aufzählung der Abdichtungsmittel des Handels,
geordnet nach Verwendungsmöglichkeit und Bekanntgabe
ver Bezugsorte. Wir haben schon jahrelang viele Zei-
ulngsausschnttte gesammelt und aus Zeitschriften man-
cherlei vorgemerkt, was sich auf Abdichtungen und Jso-
uerungen bezog. Die vorliegende Schrift macht diese Ar-
veü künftig unnötig; denn fie bietet in guter Anordnung
ewe Fülle von praktisch durchführbaren Mitteln zu tech-

nisch richtiger Abwehr gegen die für unsere Bauten großen
Schädlinge Waffer und Feuchtigkeit. (X.)

Neue Tapeten. Aus dem Juniheft der Monatsschrift
„Das schöne Heim", Verlag F. Bruckmann
A. G. München.
Im Heim ist die Tapete ew wesentlicher Stimmungs-

faktor. Sie ist es einmal ihrer stofflichen Substanz we-
gen, die tausend Möglichkeiten gibt, ist es aber auch
aus den schier unbegrenzten Möglichkeiten heraus, fie
zum Träger künstlerischen Ausdrncksmittel machen zu
können. Wie steht nun der Mensch von heute zur Tapets
und welche ist die Tapete unserer Zeit? Der moderne
Mensch denkt sachlich und nicht mehr repräsentativ;
demgemäß hat die Tapete unserer Zeit ihre Gestalt an-
genommen. Die repräsentative, selbstgefällige und selbst-
herrliche Tapete ist verschwunden und an ihre Stelle ist
die neue Tapete getreten. Die neuen, in diesem Heft ab-
gebildeten Tapeten zeugen von jener klugen Zurückhal-
tung, die unsere Zeit und der Stand ihrer Wohnkultur
erfordern. Sie sprechen nicht jene aufdringliche Orna-
mentsprache, die sich ein großer Teil der Tapeten der
Vergangenheit anmaßte. Sie wollen nicht über das Ms-
terial hinwegtäuschen und etwas vorstellen, was sie nie
sein können, sie wollen auch nicht den Raum beherrschen,
sondern nur belebter Hintergrund sà für die festste-
hende Raumsubstanz des Mobiliars.

Das gleiche Heft gibt in einem illustrierten Artikel
„Wie gebe ich meiner alten Wohnung ein neues Gesicht?"
ähnlichen Gedanken hinsichtlich der Vereinfachung des
Mobiliars, besserer Raumeinteilung usw. Ausdruck und
vermittelt Anregungen, wie eine Modernisierung der
Wohnung ohne große Anschaffungen mit bescheidenen,
ja oft bescheidensten Mitteln möglich ist. Auch die
„Deutsche Bau-Ausstellung" ist mit ihrer Abteilung «Die
Wohnung unserer Zeit" in einer Bilderauswahl ver-
treten. Von grünen Hecken, vom bürgerlichen Wohnraum,
von Landhäusern, Blumenschmuck für die Veranda, vom
modernen Spülen, handeln andere der mit vielen Bil-
dern ausgestatteten Aufsätze. Die Zettschrift ist allen zu
empfehlen, die die nützlichen Errungenschaften der neuen
Wohnkultur in ihrem Heim zur Geltung bringen wollen.

K. iiildsi' à kis., IMVNI

^ammsr „IVlilisrZ fkà"
kU? à» S»»

gv«tz?kv,
ISSU» Litra»ivs?l»?»iivli, Ksnn mittelst Irsns-
kormer sn jede Uclitleitunx snxescklossen werden.
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